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Protokoll ANNE RITTER

Unser Projekt
Kreativ und unternehmerisch, sozial und engagiert: NIünchnerinnen und

Münchner stellen Projekte vor, die sie ent$.ickelt haben oder ftir die sie sich einsetzen. Diesmal:
Gisela Schulz (rechts) und Rita tr!'üst (links). Sie engagieren sich für die Aktionsge-

meinschaft der Angehörigen psychisch Kranker, ihrer Freunde und Förderer e.\i. München
(ApK). Sie vertreten unterschiedliche Generationen und Perspektiven und setzen

sich für die Bedürfrrisse und Rechte von Angehörigen cin.

Wenn ein Familienmitglied psychisch krank
wird, leiden die Angehörigen mit - aus diesem
Verständnis heraus ist die ApK entstanden. Die
ApK vertritt die Bedürfnisse der Angehörigen in
allen Bereichen: mit Gruppentreffen, Beratungs_
angeboten zu allen Fragen der medizinischen,
rechtlichen und allgemeinen Versorgung, juris_
tischer Unterstützung und natürlich auch in der
politischen Arbeit. Dabei steht die ApK für die
unterschiedlichsten perspektiven _ wie die der
Eltern, Partner, Geschwister, Kinder oder Freun_
de. ,,selbsthilfe bedeutet, dass sich die Angehö_
rigen gegenseitig entlasten. Wir bilden hilfreiche
Netzwerke untereinander und teilen wichtige
Informationen", schildern Rita Wüst und Gise'ia
Schulz ihre Arbeit. ,,Ganz wichtig ist, dass wir uns
von der Schuldfrage befreien können: Angehöri_
ge sind nicht schuld daran, dass jemand il lhr..
Familie oder ihrem Umfeld psychisch erkrankt!
Wir wollen im gesamten System als Unterstützer
gesehen werden - und nicht als Störfaktor. Die
Rückfallquote im ersten lahr nach einer Klinik_
entlassung liegt - ohne Hilfe der Angehörigen _

bei bis zu 8o Prozent. Das ist oft ein Argument
dafür, dass Kliniken eng mit uns zusammen-
arbeiten. Es ist ein Meilenstein, dass wir heute
selbstverständlich einmal im lahr ein Gespräch
mit der Leitung in allen psychiatrischen Klini_
ken in München führen - und das aufAugenhö_
he. Diese Kooperationen wollen wir im Hinblick
auf konkrete Vereinbarungen noch verbessern.
Ein großer Erfolg ist, dass wir vor etwa 16 Jahren
den Krisendienst zur Soforthilfe in psychischen
Krisen mit initiiert haben. Auch sonst haben wir
als organisierte Angehörige in allen Gremien
der Versorgungslandschaft unseren platz ge_
funden. Gremienarbeit, Vorträge, Leitung än
r6 verschiedenen Selbsthilfegruppen u.,d iieles
mehr - fast alles wird auf ehrenamtlicher Basis
geleistet. Mit über goo Angehörigen, die sich in
der ApK organisieren, fällt viel administrative
Arbeit an, die wir durch professionelle Struktu_
ren bewältigen. Außerdem hoffen wir, dass wir
33ch mehr junge Angehörige dazu bewegen
können, sich auf Dauer bei *, ,u .ng"gi"ä,
um mutig und offen nach außen 
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